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INFO 
Mll Namen gezeichnete Artikel geben die persönliche Meinung des Verfassers wieder. Nachdruck aller 
Beitrage nur nach Ricksprache mit der Redaktion. „Der Gründungsausschufl für die Universität Oldenburg. 
das Konzil und der Senat der Universität Oldenburg haben einstimmig beschlossen, daB die Universität 
Oldenburg den Namen Carl-von-Ossietzk>-Universität führt. Die Universität bedauert, daB ihr die offizielle 
Führung dieses Namem bisher nicht gestaltet Kl." 

Ossietzky-Tage '87 

„Stärkende Impulse aus der 
besonderen Verantwortung" 
Deutsch-deutsches Symposium Anfang einer Entwicklung 
Als Erfolg werteten die Wissenschaftler aus der DDR und der 
Bundesrepublik die Ossietzky-Tage '87, in deren Rahmen sie sich 
unter dem Schlagwort „Perspektiven" mit der gesellschaftlichen 
Entwicklung in beiden deutschen Staaten aus der Sicht der Wissen
schaft auseinandergesetzt hatten. Die gutbesuchten Teilsymposien 
beschäftigten sich mit den Themen „Zukunft der Arbeit", „Bildung 
und Erziehung" und „Nationale Traditionspflege als Zukunfts
orientierung?" 
Das Symposium war als ein Erkun
dungsvorhaben besonderer Art im 
sich anbahnenden Annäherungsver
such der wissenschaftlichen For
schung und der wissenschaftlichen 
Arbeit zwischen beiden deutschen 
Staaten angelegt. „Dieses Vorhaben 
konnte u.a. deshalb gelingen, weil es 
in einer Atmosphäre des Aufeinan-
derzugehens und Aufeinanderhörens 
geschah, man dialogfähig war und 
auch Kritik angenommen wurde," 
betonte der Leiter der Tagung, Prof. 
Dr. Friedrich W. Busch, zum Ab
schluß des Symposiums. „Es wurde 
die Verschiedenheit der Wege ken
nengelernt, auf denen man sich dem 
ausgewählten Gegenstand nähern 
konnte". Busch äußerte Zufrieden
heit darüber, daß die Diskussion of
fen, sachlich, kompetent und gedul
dig miteinander geführt wurden. Die

sen „kulturvollen und wissenschaft
lich begründeten Meinungsstreit und 
Meinungsaustausch", in dem Kritik 
geübt, aber auch Kritik akzeptiert 
werde, gelte es nun fortzusetzen. Eine 
Fortsetzung des Dialogs wurde von 
beiden Seiten begrüßt. 
Diese Hoffnung auf eine Koopera
tion mit Einrichtungen in der DDR 
- auch mit Blick auf eine Partner
hochschule - hatte Präsident Dr. Mi
chael Daxner bereits zur Eröffnung 
des Symposiums zum Ausdruck ge
bracht. Dieser Wunsch kam auch in 
einem Grußwort des niedersächsi
schen Ministers für Bundes- und Eu
ropaangelegenheiten, Dr. Heinrich 
Jürgens zum Ausdruck, der es als ein 
ermutigendes Zeichen ansieht, daß 
die wissenschaftliche Auseinander
setzung zweier so unterschiedlicher 
Systeme möglich ist. Er sei über-

Herausragende Leistungen 
Im Rahmen einer kleinen Feierstun
de hat der Präsident der Universität 
Oldenburg, Prof. Dr. Michael Dax
ner, die Arbeit von sechs Studentin
nen und Studenten ausgezeichnet. Er 
überreichte ihnen im Namen des Nie
dersächsischen Wissenschaftsmini
sters für ihre hervorragenden Stu
dienleistungen eine Urkunde und ei
nen Geldpreis in Höhe von 1.000 
Mark. Die Namen der Ausgezeichne
ten: 
• Stefan Appelius, Magisterstudien
gang Politikwissenschaft/Germani
stik 
• Andreas Auerbach, Wirtschafts
wissenschaften 
• Anne-Kathrin Duhme, Studien
gang Diplom-Chemie 
• Klaus Grefe, Studiengänge Di

plom-Psychologie/Diplom-Pädago
gik 
• Josef Kiepe, Gymnasiallehramt 
Kunst und Musik 
# Gudrun Lammers, Diplom-Stu
diengang Wirtschaftswissenschaften 

673 Fernstudenten 
Das Fernstudienzentrum der Univer
sität Oldenburg geht mit 673 Fern
studenten und Gasthörern der Fern-
Universität in Hagen in das zehnte 
Jahr seines Bestehens. Damit setzt 
sich der Anstieg der Studierenden im 
Fernstudium auch im nordwest-nie-
dersächsischen Einzugsgebiet des Ol
denburger Fernstudienzentrums 
fort. 

zeugt, daß dies erst der Anfang einer 
Entwicklung sei, die ihre stärkenden 
Impulse aus der besonderen Verant
wortung beider deutscher Staaten be
ziehe und dazu beitragen werde, mit 
mehr Kenntnissen auch mehr Ver
ständnis für die jeweils andere Posi
tion geweckt und sich eine von Vor
urteilen freie Meinung bilden lasse. 
Der Umgang miteinander im Geiste 
der Toleranz werde zur Stabilisie
rung des gegenseitigen Kontaktes 
beitragen und die Möglichkeit eröff
nen, ein Beziehungsgeflecht zu ent
wickeln, das Begegnungen wie das 
Symposium immer selbstverständli
cher erscheinen lasse. 
Die Referate und Ergebnisse des ge
samten Symposiums werden in einer 
Publikation zusammengefaßt, die 
voraussichtlich rechtzeitig zu Beginn 
der Ossietzky-Tage '88 Anfang Mai 
erscheinen wird. 

Informatik-Tag 
am 28. Januar 
Wie bereits berichtet, stellt sich am 
28. Januar ab 16.00 Uhr erstmals der 
Fachbereich 10 im Rahmen eines 
„Informatik-Tages" vor. In dem vor 
zwei Jahren gegründeten Fachbe
reich wurden bereits sieben Professo
ren berufen. Großen Anteil hatte da
bei der Vorsitzende der Aufbaukom
mission, Prof. Dr. S. Schottländer 
(Technische Universität Clausthal). 
An dem Informatik-Tag können sich 
Wissenschaftler und Mitarbeiter aus 
Industrie, Wirtschaft und Verwal
tung der Universität über aktuelle 
Fragestellungen der Informatik in 
Lehre und Forschung informieren 
und zugleich prüfen, so heißt es in der 
Einladung, „in welchen Bereichen ei
ne Zusammenarbeit möglich er
scheint". 

Wahlen 

Vor 50000000 Jahren 
Dem Zoologen Prof. Dr. Hans-
Jörg Ferenz vom Fachbereich Bio
logie der Universität Oldenburg ist 
es gelungen, eine repräsentative 
Sammlung von präparierten Fun
den aus der alten Olschiefergrube 
von Messel auszuleihen. Die vom 
Hessischen Landesmuseum zur 
Verfügung gestellten Funde sind 
jetzt in einer Ausstellung zusam
men mit Erläuterungen zur Geolo
gie der Ölschiefergrube und zur 
komplizierten Präparationstechnik 
in der Universität Oldenburg am 
Standort Carl-von-Ossietzky-Stra-
ße bis Ende Januar 1988 an den 
Werktagen zu sehen. 
Nur wenige Kilometer von Darm
stadt im südlichen Hessen liegt die 
alte Ölschiefergrube von Messel. 

Nachdem der Ölschieferabbau ein
gestellt worden war, bargen Hob
bypaläontologen und Wissen
schaftler etwa 50 Millionen Jahre 
alte Fossilien von sensationeller Er
haltung. Fische, Wattvögel mit Fe
dern, Fledermäuse mit Flughaut, 
Frösche, Schlangen, Krokodile, In
sektenfresser mit Fell und schuppi
gem Schwanz, ja sogar Urpferd-
chen mit Embryonen gehören zu 
den bisher ausgegrabenen Tieren. 
Natürlich sind auch viele Pflanzen 
und wirbellose Tiere, z.B. Insekten, 
deren Farben noch erhalten blie
ben, gefunden worden. Aus den 
überlieferten Mageninhalten der 
Urpferdchen rekonstruierte man 
deren letzte Mahlzeit: Weintrauben 
und Laub von Waldbäumen. 

Vom 26. bis 28. Januar können die 
Studenten und Studentinnen ihre 
Vertreter für die Kollegialorgane 
(Konzil, Senat, Fachbereiche) wäh
len. In derselben Woche finden eben
falls die Wahlen zum Studentenpar
lament statt (25. bis 29. Januar). 
Darüber hinaus bestimmen zum er
sten Mal alle Statusgruppen des 
Fachbereichs 10 Informatik ihre Ver
treter für den Fachbereichsrat selbst 
(26. bis 28. Januar). Bisher hatte eine 
Aufbaukommission die Arbeit des 
Fachbereichsrates übernommen. Zur 
Wahl muß der Personalausweis bzw. 
Studentenausweis vorgelegt werden. 

Zimmer gesucht 
Die Universität Oldenburg sucht in 
der Stadt in Wohngemeinschaften 
oder Familien Zimmer für niederlän
dische Lehrerstudentinnen und -Stu
denten, die in Oldenburg vom 8. bis 
26. Februar 1988 ein Schulpraktikum 
absolvieren. Für Miete und Früh
stück sollen DM 215,- bezahlt wer
den. 0441/798-3030. 

Blick zurück ohne Groll 
Es war im Bundestagswahlkampf 
1969, als der AStA der damaligen 
Pädagogischen Hochschule in Ol
denburg Prof. Dr. Joist Grolle, ge
rade ein Jahr zuvor als Historiker 
berufen, bat, auf einer Demonstra
tion gegen eine Veranstaltung der 
rechtsradikalen NPD zu sprechen. 
Grolle, bis dahin kein Mann der 
aktuellen Politik, sagte spontan zu 
- nicht wissend, daß dies der Beginn 
einer langen politischen Karriere 
und die Aufnahme in das Register 
des Verfassungsschutzes werden 
sollte. Auf der Geecnktindgebung 

vorder Weser-Ems-Halle zog er ge
gen den aufflammenden Nationa
lismus zu Felde und beeindruckte 
die Oldenburger SPD derart, daß 
sie ihn u.a. deshalb bat, für den 
Landtag zu kandidieren. Wider alle 
Erwartung wurde er 1970 direkt in 
das niedersächsische Landesparla
ment gewählt. Als Schulsenator 
von Hamburg verabschiedete er 
sich 1987 nach 17 Jahren aktiver 
Politik und zugleich auch von der 
Universität Oldenburg, der er bis 
zum Dezember angehört hatte. 
Grolle geht in Pension. 
Der Einstieg in die Politik charakte
risiert einen Mann, der nicht zu je
ner Gruppe von Politikern gehört, 
die irgendwann beschloß, solche zu 
werden und zielgerecht ihre Karrie
re planen. Grolle wurde immer ge
beten, er hat sich nie um ein Amt 
gedrängt. Nach zwei Jahren Tätig
keit im Landtag holte ihn 1972 
Peter von Oertzen als Staatssekre
tär ins Kultusministerium und 
überließ ihm 1974 das neu einge
richtete Wissenschaftsministerium, 
das er zwei Jahre gestaltete. In die
ser Zeit ließ er sich auch die über ihn 
geführte Akte beim Verfassungs
schutz vorlegen und fand jene Rede 
gegen den Nationalismus aus dem 
Jahr 1969. 

Bereits als Staatssekretär war Grol
le mit der Neugründung in Olden
burg befaßt. Damals habe man, 
sagte er bei seiner Verabschiedung 
am 15. Dezember vergangenen Jah
res in der Universität Oldenburg, 
bewußt in das Gründungsverfahren 
„eine Konfliktkultur angelegt", die 
allein Änderungen möglich mache. 
Dies werte er noch heute als Ver
dienst und Notwendigkeit, auch 
wenn das Bundesverfassungsge
richt 1973 durch die Einschränkung 
der Mitbestimmungsmöglichkeit 
der nicht-professoralen Statusgrup
pen Reformmöglichkeiten be
schnitten habe. 
Eher selbstkritisch setzte er sich mit 
anderen politischen Akzenten aus 
dieser Zeit auseinander. So nannte 
er nicht nur die Verhinderung der 
Namensgebung, die ihm das Kabi

nett auferlegt hatte, um die Koali
tion mit der FDP zu halten, einen 
Fehler, sondern auch „das sich Ein
lassen" auf den Radikalenerlaß. 
Grolle dazu wörtlich: „Damals war 
bei einigen von uns das Erschrecken 
groß, aber keiner hat gesagt: Es ist 
unerträglich". Er selbst habe sich 
nach der Durchsetzung dieses „ver
hängnisvollen Erlasses" dann dar
um bemüht, durch eine exakte juri
stische Handhabung Willkür aus
zuschließen. Später habe er feststel
len müssen, daß genau die „Forma
lien" zu den „schrecklichen Aus
wirkungen" beigetragen hätten. 
Unerwähnt ließ Grolle auch nicht, 
daß seine Stimme - im Landtag un
ter dem Fraktionszwang abgege
ben - die Einrichtung eines Studien
gangs Jura an der Universität Ol
denburg verhinderte. 
1976 trat Grolle nach dem Regie
rungswechsel als Wissenschaftsmi
nister ab. Der Bilanz der Kritik
punkte aus dieser Zeit setzte Präsi
dent Prof. Dr. Michael Daxner ent
gegen, die Arbeit von Grolle in der 
Wissenschaftspolitik sei ein Bei
spiel dafür gewesen, daß es in die
sem Bereich nicht verkehrt sei, 
wenn die Politiker das Innenleben 
der Anstalt kennen würden, die sie 
verwalten, ausbauen und mitgestal
ten müßten. Grolle habe an den 
Frühlingstagen der Oldenburger 
Universität stark mitgewirkt. Zu 
seinen Zeiten seien die Hochschu
len aber nicht einfach nachgeordne
te Gegenstände eines Staatsauftra
ges, sondern lebendiger Gegenpart 
„einer Verwaltung" gewesen. Heute 
müßten sie darum kämpfen, nicht 
einfach zu einer nachgeordneten 
Dienststelle der Wissenschaftsbü
rokratie zu werden. Daxner wür
digte Grolles Fähigkeit, Fehler der 
Politik - auch seine eigenen - zu se
hen und zu reflektieren. 
Nach dem Regierungswechsel in 
Hannover 1976 lehrte Grolle in Ol
denburg wieder zwei Jahre lang, bis 
er vom damaligen Ersten Bürger
meister der Hansestadt Hamburg, 
Klose, zum Schulsenator berufen 
wurde. Hier machte er sich sehr 
schnell einen Namen als konse
quenter Reformer. Er baute das Ge
samtschulsystem in Hamburg, wie 
es sonst in keinem anderen Bundes
land geschah, aus. Er betrieb diese 
Politik trotz einer ihm eher feind
lich als kritisch gesonnenen Presse, 
die ihn mit Macht daran hindern 
wollte, die nach seiner Meinung 
größere Chancengleichheit durch 
die Gesamtschulen herzustellen. 
Selbst konservativste Kollegen in 
den Landesregierungen konnten 
ihm angesichts seiner hohen Kom
petenz und seiner Standhaftigkeit 
ihren Respekt nicht versagen. 
Bis heute gehört Grolle zu den an
gesehensten Politikern Hamburgs. 
Dazu trug sicherlich auch eine Ei
genschaft bei, die Regierende 
nicht notwendig für sich beanspru
chen können. Grolle klammerte 
sich nie an die Macht, er kann sie 
loslassen - auch dann, wenn ein 
Kampf um sie aussichtsreich er
scheint. So im vergangenen Som
mer, als ihn die Parteibasis halten 
wollte, Koalitions- und Proporzab
sprachen sich aber gegen ihn ge
wandt hatten. Grolle räumte von 
sich aus den Stuhl - ohne Blick zu
rück im Groll. gh 
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Verwirrte Empörungen 
von Gerhard Kraiker 

Gehörten Auseinandersetzungen über 
brisante allgemeinpolitische Fragen vor 
ein paar Jahren noch zum Alltag der Uni
versitäten, so sind sie inzwischen zur Aus
nahme geworden. Der Druck von außen 
und die Bereitschaft von innen, den Uni
versitäten wieder den Schein der unpoliti
schen Wissenschaftspflege mit Ausrich
tung auf verwertbare Ergebnisse zu ge
ben, mag dabei ebenso eine Rolle spielen 
wie eine in ihrer Problembewältigung 
stärker individualisierte neue Studenten
generation. Wie auch immer diese Ent
wicklung zu bewerten ist, die Ausnahme 
weckt bekanntlich ungleich mehr Auf
merksamkeit als das Alltägliche. So rea
gierte denn auch die universitäre Öffent
lichkeit in den letzten Wochen des Jahres 
1987 auf den „Fall Vonderach" mit mehr 
Emotionalität als auf die inzwischen sub-
stanzgefährdenden Einsparungsmaßnah
men, die die Landesregierung der Univer
sität für 1988 auferlegte. Allseitig herrsch
te Empörung, wobei bei überraschend 
vielen Kollegen und Kolleginnen die Em
pörung über die Ausdrucksform der Em
pörung der Studenten derart im Vorder
grund stand, daß sie deren Anlaß, näm
lich bestimmte Äußerungen und Aktivitä
ten G. Vonderachs, gar nicht recht wahr
nahmen. Einige nahmen sie zugegebener
maßen erstmals zur Kenntnis, nachdem 
sie ihrer Empörung über die polemische 
Form der Studenten durch Zustimmung 
zu Solidaritätsresulutionen längst Luft 
gemacht hatten. Wer über die Sache selbst 
diskutieren wollte, tat sich schwer, weil 
der Gesprächspartner erst einmal um eine 
Kopie des Vonderach'schen Aufsatzes 
bat. Vielen genügte anscheinend zu wis
sen, aus welcher Richtung die Anwürfe 
gegen G. Vonderach kamen und welche 
Form sie hatten. Die Angst, selbst einmal 
in die Schußlinie der Studenten zu geraten 
und der Stützung durch Kollegen bedürf
tig zu sein, war ein ausgesprochenes Mo
tiv eiliger Solidarisierung. Andere entzo
gen sich einer Stellungnahme zu den Äu
ßerungen G. Vonderachs, indem sie sie als 
wissenschaftlich indiskutabel abqualifi
zierten; um so mehr glaubten sie sich mit 
dem Plädoyer für das Recht ihrer unbe-
schadeten Veröffentlichung ein Höchst
maß an Toleranz zu bestätigen. Bei einer 
eingehenderen Beschäftigung mit den Äu
ßerungen hätten sie sich freilich mit dem 
Problem konfrontiert gesehen, daß G. 
Vonderach zwar nicht die Toleranz der 
Meinungsfreiheit, aber die noch substan
tiellere des Lebensrechts von Ausländern 
in unserer Gesellschaft tendenziell in Fra
ge stellt. Bevor ich indessen auf das von G. 
Vonderach Geschriebene näher eingehe, 
will ich noch für diejenigen, die in die 
Auseinandersetzung der letzten Wochen 
nicht einbezogen waren, kurz die voraus
gegangenen Ereignisse rekonstruieren. 
In der Dezemberausgabe 1985 der von G. 
Vonderach herausgegebenen Zeitschrift 
„Gezeiten", die den Untertitel „Archiv re
gionaler Lebenswelten zwischen Ems und 
Elbe" trägt, erschien als Wiederabdruck 
ein Aufsatz von H. Eichberg mit dem Titel 
„Balkanisierung für jedermann" und ein 
inhaltlich daran anschließender Aufsatz 
von G. Vonderach mit dem Titel „Regio
nalismus und nationale Identität". Eine 
erste, inhaltlich ausführliche Kritik beider 
Aufsätze erfolgte im Heft 1 (1986) der 
Oldenburger Studentenzeitung „Lanzaro-
te". Der Kritiker weist Übereinstimmun
gen von Vorstellungen in den beiden Auf-, 
Sätzen mit der alten und neuen völkischen \ 
Ideologie nach. In der Folgezeit wenden -* 
sich der Verfasser dieser Kritik und ande
re besorgte Studenten an Mitglieder des 
Soziologischen Instituts mit der Auffor
derung, gegen diese Aufsätze und gegen 
die Mitarbeit von bekannten Rechtsradi
kalen wie Eichberg, Boßdorf, Bahn - die
ser wurde gar in einem Heft als wissen
schaftlicher Mitarbeiter des Soziologi
schen Instituts geführt - öffentlich Stel
lung zu beziehen. Eine solche Stellung
nahme unterblieb, teils aus Gründen der 
persönlichen Rücksichtnahme gegenüber 
einem langjährigen Kollegen und in der 
Hoffnung, es handele sich um einen ein
maligen Fauxpas, teils um die zwischen 
Wissenschaftlern(innen) unterschiedli
cher Richtungen mühsam hergestellte 
Kommunikation im Institut nicht gleich 
wieder zu zerstören. Eine Aufforderung 
an G. Vonderach anläßlich der Diskus
sion eines Forschungsprojektes von ihm 
im Institut, auch jenen Aufsatz miteinzu-
beziehen, lehnte dieser mit der Begrün
dung ab, er habe den Aufsatz nicht als 
Wissenschaftler, sondern als politischer 
Mensch geschrieben, eine Rollenauftei
lung, die auch in den späteren Institutsdis
kussionen wiederholt von ihm geltend ge
macht wurde. Zu Beginn des laufenden 
Semesters waren die Studenten nicht 

mehr gewillt, auf Initiativen von Hoch
schullehrern zu warten. Sie veröffentlich
ten in großer Auflage die „Streitschrift 
wider eine 'nationale Identität', Deutsch
tümelei und Wissenschaftsopportunis
mus. Dokumentation und Diskussion 
über den Gezeitenwcchscl an der Univer
sität Oldenburg". Neben umfangreichen, 
bislang unwiderlegten Informationen 
über die rechtsradikalen Aktivitäten und 
Organisationsverbindungen von den zu
vor genannten Mitarbeitern der „Gezei
ten", Inhaltsanalyscn u.a. gipfelte die 
Streitschrift in der Behauptung, an der 
Universität Oldenburg etabliere sich 
durch G. Vonderach ein Stützpunkt der 
rechtsradikalen Nationalrevolutionäre. 
Die Studenten reklamierten für sich, mit 
ihrer Streitschrift ein Stück antifaschisti
schen Abwehrkampf zu leisten, was impli
zierte, daß sieG. Vonderachs Aktivitäten 
dem Neofaschismus der Bundesrepublik 
zurechneten. Indem sie auf diese Weise 
ihre berechtigte Sorge gegenüber einer ge
fährlichen objektiven Tendenz zu einem 
Faktum verdichteten, setzten sie eine 
Welle von Inschutznahmen und Zurück
weisungen in Gang. Der Ruf der Universi
tät, gerade beschwerlich befreit vom Ge
ruch einer linken Kaderschmiede, stand 
ebenso auf dem Spiel wie der eines Kolle
gen durch, wie es hieß, Stigmatisierung 
und Verhaftungslogik (das meint: Haft-
barmachung für die Taten seiner Zeit
schriften-Mitarbeiter) als Neofaschist. 
Die Professorengruppe „Demokratische 
Hochschule", der Präsident, das Institut 
für Soziologie, der Fachbereichsrat ver
wahrten sich, zwar mit unterschiedlichen 
Akzentuierungen, aber alle unter Aus
klammerung der Äußerungen und Aktivi
täten G. Vonderachs. Bestenfalls forderte 
man ihn auf, sich öffentlich der Kritik zu 
stellen. Die Schuldigen waren wieder ein
mal allein die Kritiker, wobei freilich diese 
den Weg der Verkehrung selbst gebahnt 
hatten. G. Vonderach begnügte sich da
mit, den Minister zu informieren, der 
denn auch prompt seine Fürsorgepflicht 
wahrnahm und ein Strafverfahren gegen 
die Autoren der Streitschrift in Gang setz
te. Den Rest der Ereignisse lasse ich 
aus, um noch zeigen zu können, daß sich 
bei G. Vonderach die Grenze zwischen 
Konservatismus, dem er sich inzwischen 
zurechnet, und rechtsradikalen Denkmu
stern in derTat auf problematische Weise 
verwischt. 

Wie die völkische Soziologie in den 30er 
Jahren (vgl. ausführlich J. Paulsen, Sozio
logie und Nationalsozialismus, Olden
burg 1988, BIS) intendiert G. Vonderach 
eine Ersetzung des Totalitätsbegriffs Ge
sellschaft durch den des Volks. Wie jene 
glaubt er damit, einen von ökonomischer 
Dominanz und egoistischen Interessen 
unbeschädigten Qualitätsbegriff für das 
Ganze zu gewinnen. In diesem Sinne gilt 
ihm das deutsche Volk in der Bundesrepu
blik als zur „bloßen Wirtschaftsgesell
schaft ohne Erinnerung und Zukunft" 
herabgesunken, wofür er als Ursache -
über alle Analysen der bürgerlichen Ge
sellschaft von Hegel bis Habermas hin
wegsehend - den verlorenen Krieg und 
verinnerlichte Kollektivschuldgefühle 
ausmacht. Das ergibt überhaupt nur ei
nen, wenngleich höchst fragwürdigen, 
Sinn in Verbindung mit der von den „Na
tionalrevolutionären" vertretenen Be
hauptung, Kriegsfolgeerscheinungen und 
Kollektivschuldgefühle seien allein das 
Werk der imperialistischen Siegermächte, 
die nach wie vor überfremdend wirkten 
und die nationale Einheit und Identität 
aller Deutschen verhinderten. Der Volks
begriff, den G. Vonderach verwendet, hat 
drei Dimensionen: 1. die kulturelle, wie 
sie sich im 18. Jahrhundert noch in Ver
bindung mit universalistischem Denken 
herausgebildet hat; 2. die politische, die in 
allen Demokratietheorien und auch im 
Zusammenhang mit der Herausbildung 
nationalen Bewußtseins Bedeutung hatte; 
3. die zunächst metaphysische (Deutsch
tum als „Wesenheit"), später zunehmend 
biologistische Dimension, die die Grund
lage der rassistischen und antisemitischen 
Ideologien bildete und im Ahnenpaß den 
Rassegesetzen usf. amtlich wurde. Solche 
Konsequenzen liegen G. Vonderach ge
wiß fern, aber er benennt als ein Gefah
renmoment für den Fortbestand des deut
schen Volkes das Absinken der Bevölke
rungszahl der Deutschen im Verhältnis zu 
den Ausländern im eigenen Land und 
spricht in diesem Zusammenhang von der 
im Untergrund schlummernden „vitalen 
Kraft" des deutschen Volkes als Chance 
der Renaissance (vgl. Gezeiten 6, S. 50). 
Damit formuliert er eine Problemsicht, 
die allein die Abstammung zum Krite
rium der Zugehörigkeit oder Ausgren
zung erhebt. Rechtsradikale Kreise in der 

In den auf dieser Seite abgedruck
ten Artikeln nehmen Prof. Gerd 
Vonderach und Prof. Dr. Gerhard 
Kraiker zu der seit über einem 
Jahr geführten Diskussion über 
Beiträge in der von Gerd Vonder
ach herausgegebenen Zeitschrift 
„Gezeiten" Stellung. In der De
zemberausgabe von UNI-INFO 
(7/87) ist bereits die Erklärung 
vom Präsidenten veröffentlicht 
worden, die der Senat mehrheitlich 
ausdrücklich begrüßte. 

Exzessive Diffamierung 

Bundesrepublik unterstützen aus dieser 
Sichtweisc das Appartheitssystem in Süd
afrika. Während ein K. Biedenkopf sei
nem Kanzler und dessen Vordenkern ins 
Stammbuch schreibt, die nationale Idee 
als Identitätsstiftung sei im Feuer des 2. 
Weltkriegs untergegangen, während ein 
Adenauer mit seiner Europaidee, trotzih-
rer Beschränkung auf Westeuropa und 
auf christlich-abendländische Ideologie, 
gemessen an den universalistischen Prin
zipien der Aufklärung sich noch als pro
gressiv erweist gegenüber den Wiederent
deckern des Nationalen in den 80er Jah
ren, sieht der Kollege Vonderach in der 
Nation die identitätsstiftende Grundlage 
schlechthin. Er stellt die Prinzipien der 
Aufklärung geradewegs auf den Kopf, 
wenn er im Engagement für Befreiungs
kämpfe in der Dritten Welt eine Kompen
sation sieht, hingegen im nationalen und 
regionalen Engagement das Wahre be
hauptet. Dabei läßt sich leicht nachwei
sen, daß gerade in Deutschland aufgrund 
des Scheiterns der bürgerlich-politischen 
Emanzipation die Nationalstaatsidee ab 
Mitte des 19. Jahrhunderts zunehmend 
kompensatorisch war. Im Spannungsver
hältnis zwischen einer nicht einmal öko
nomisch und kulturell freien, dazu noch 
durch Klassengegensätze gespaltenen 
bürgerlichen Gesellschaft und einem mili
taristisch geprägten Obrigkeitsstaat hatte 
die nationale Idee die Funktion der Ein
heitsstiftung, wobei ausgegrenzt wurde, 
was sich dieser Einheit nicht zwanglos in
tegrierte: Katholiken, Sozialisten, Juden. 
Welche Funktion die nationale Idee für 
den ökonomischen und kulturellen Impe
rialismus des Wilhelminischen Reichs 
und, in Verbindung mit dem biologisti-
schen Volksbegriff, für den deutschen Fa
schismus hatte, ist bekannt. An alledem, 
so dürfte doch zumindest erwartet wer
den, hätte sich verantwortungsvoll abzu
arbeiten, wer heute wieder die Nation als 
Identitätsstiftung postuliert. Keine Spur 
davon bei G. Vonderach! Statt einer Ver
arbeitung der Geschichte empfiehlt er 
schlicht Beiseiteräumen; „Vergangen
heitstrauma, Schuld- und Minderwertig
keitskomplexe, Spätfolgen der 'Umerzie
hung'" sind für ihn „Sackgassen und 
Irrwege", die der Wiedererlangung natio
naler Souveränität im Wege stehen (vgl. 
ebd.,S. 51). Die Gnade der späten Geburt 
ist auch ihm zuteil geworden. Ihr Kenn
zeichen ist die Fortsetzung der Gnadenlo-
sigkeit gegenüber den Opfern des Faschis
mus, indem ihnen noch die Erinnerung 
verweigert wird. 

Wie allem nationalistischen Denken, ist 
auch dem G. Vonderachs die Wehrbereit
schaft eine unabdingbare Voraussetzung 
für die Erhaltung bzw. Wiedergewinnung 
nationaler Größe. In einer Zeit, in der 
angesichts des überzeugenden Friedens
und Abrüstungswillens der Ostblockstaa
ten die Bundeswehr von ihrem Feindbild 
des Kalten Krieges Abschied nimmt, ent
deckt G. Vonderach die „Gefahr totalitä
rer Hegemonie", gegenüber der Pazifis
mus eine denkbar schlechte Vorausset
zung sei. Der Friedensbewegung wirft er 
vor, „eine zutiefst unpolitische und selbst
gerechte, säkularisiert-christliche Morali
sierung des politischen Lebens, auch der 
zwischenstaatlichen Beziehungen" zu be
treiben. Zeilen später kritisiert er noch
mals das „Ausblenden oder moralische 
Negieren der Machtfrage im zwischen
staatlichen Bereich, insbesondere im Ver
hältnis zwischen Demokratie und Dik
taturen" (ebd., S. 51). Abgesehen davon, 
daß gerade die Machtfrage zwischen De
mokratien und Diktaturen stets als eine 
der Moralität dargestellt wird, erinnert 
die der Macht gegenüber der Moral einge
räumte Priorität fatal an den Kronjuristen 
der ersten Phase des Faschismus, Carl 
Schmitt. Er baute zur Theorie aus, was 
noch immer die Praxis nationalistischen 
Denkens gewesen war, daß nämlich nicht 
die Moral, sondern die an dem Freund-
Feind-Schema orientierte Machtfrage 
Grundlage völkisch-staatlichen Handelns 
sein müsse. 

Wer sich mit G. Vonderachs Aufsatz be
schäftigen muß, fühlt sich in mancher 
Hinsicht in die 50er Jahre zurückversetzt. 
Damals waren es Nachklänge, von Leuten 
vorgetragen, die die Vergangenheit igno
rierten oder auf ihre Weise zurechtbogen. 
Wollen wir hoffen, daß wir es jetzt nicht 
mit Vorklängen zu tun haben. 

von Gerd Vonderach 

„Ein Mann, der sich dem 
Zeitgeist vermählt, wird 
bald Witwer sein." 

Kierkegaard 

Seit Monaten muß ich eine exzessiv betrie
bene Diffamierungskampagne über mich 
ergehen lassen, die mich einer allgemeinen 
Stigmatisierung überantworten will. An
laß dieser Kampagne sind ein von mir 
1985 verfaßter Aufsatz „Regionalismus 
und nationale Identität" in der von mir 
herausgegebenen Zeitschrift „Gezeiten" 
(Heft Nr. 6), zwei Autoren in dieser Zeit
schrift und die infame Unterstellung von 
Verbindungen zu rechtsextremen Grup
pierungen. Welcher Wahrheitsgehalt 
kommt den gegen mich erhobenen Vor
würfen tatsächlich zu? 
In Gezeiten Nr. 6 (1985) wurde der Auf
satz „Balkanisierung für jedermann" von 
Henning Eichberg abgedruckt, der sich 
für einen „Weg zu kleineren Einheiten" 
aussprach. Der Aufsatz war aus der Zeit
schrift „Nordfriesland" übernommen 
worden, die den Autor als einen jungen 
Privatdozenten vorgestellt hatte, der sich 
„als ein Parteigänger der Grünen und Al
ternativen bekannte" (Nr. 61/62, 1982). 
Nach meiner Kenntnis ist es völlig ver
fehlt, Herrn Eichberg als „neofaschisti
schen Ideologen" zu bezeichnen, da er 
sich von seiner „rechten" Vergangenheit 
seit vielen Jahren distanziert hat. Wie an
ders wäre wohl seine Berufung auf eine 
Lehrstuhl Vertretung für Kultursoziologie 
an der Universität Kopenhagen zu verste
hen? In den letzten Jahren veröffentlichte 
er zahlreiche kulturgeschichtliche Beiträ
ge, u.a. in bekannten Periodika wie Ar
chiv für Kulturgeschichte, Zeitschrift für 
historische Forschung „Unter dem Pfla
ster liegt der Strand"'sowie z.B. auch im 
„Lexikon des Sozialismus". Ferner wird 
mir die zeitweilige Mitarbeit von Herrn 
Peter Bahn vorgeworfen. Herr Bahn hat 

1986 empirische Untersuchungen in 
Rheinland-Pfalz für mich durchgeführt, 
außerdem einige Beiträge für „Gezeiten" 
verfaßt. Eine rechtsextreme Gesinnung 
habe ich bei Herrn Bahn, der bis 1985 
Mitglied der „Grünen" war, nicht wahr
nehmen können. Vorgeworfen wird mir 
auch, daß mein kritisierter Aufsatz in der 
Zeitschrift „wir selbst" nachgedruckt wur
zle. Ich sehe nichts Verwerfliches darin, 
die Genehmigung dafür einer Zeitschrift 
zu geben, in der u.a. Herbert Ammon, 
Sebastian Haffner, Arno Klönne und 
Theodor Schweißfurth geschrieben ha
ben. Es ist für mich nirgendwo ersichtlich, 
daß „wir selbst" ein „Zentralorgan" der 
„Nationalrevolutionäre" sei. Eine Ab-
druckgenehmigung für meinen Aufsatz 
gab ich auch der Gruppe „Linke Deutsch
land-Initiative". 
Mir wird unterstellt, ich wollte mit „Ge
zeiten" die politischen Vorstellungen so
genannter „Nationalrevolutionäre" pro
pagieren. Diese Behauptung ist schon 
deshalb absurd, da ich keinen Kontakt zu 
solchen Gruppen habe. Auch halte ich 
einen Bezug auf die Nationalrevolutionä
re in der Weimarer Zeit, die durchaus von 
den Nazis zu trennen sind, für historisch 
überholt. Ich bin weder „nationalrevolu
tionär" noch „Sozialrevolutionär" geson
nen! Gleichwohl erkenne ich an, wenn 
sich heutige sogenannte „Nationalrevolu
tionäre" als Gegner des Neofaschismus 
verstehen. Mir werden weiter Verbindun
gen zum Gesamtdeutschen Studentenver
band vorgeworfen. Aus dem Nachdruck 
eines in „GDS-Information" erschiene
nen Interviews mit dem CDU-Bundes
tagsabgeordneten Dr. Friedmann, der 
sich für eine Kopplung von Abrüstungs
und Deutschlandpolitik aussprach, und 
aus einem Vortrag auf einem GDS-Semi-
nar lassen sich keine umfassenden Kennt
nisse über diesen Verband und keine wei
terreichende Zusammenarbeit ableiten. 
Außerdem sehe ich einen Studentenver
band nicht in einer rechtsradikalen Ecke, 
der Öffentliche Gelder erhält, dessen Vor
stand sich aus Parteilosen, CDU-Mitglie
dern und FDP-Mitgliedern zusammen
setzt und auf dessen Seminaren bzw. in 
dessen Informationsheft zahlreiche 
Hochschullehrer referierten, ferner aus 
der DDR übergesiedelte Wissenschaftler 
(z.B. Prof. von Berg und Prof. Seiffert), 
sogar ehemals führende SDS-Mitglieder 
(Prof. Neusüß, Dr. Oberlercher), das 
DKP-Vorstandsmitglied Richard Sche
ringer und ein Mitglied der Sowjetischen 
Akademie der Wissenschaften. Wenn ver
sucht wird, die Kette meiner „Kontakte" 
bis hin in verfassungsfeindliche Gefilde 
„nachzuweisen", so gibt der Verfassungs
schutzbericht 1986 des Niedersächsischen 
Innenministers genau Gegenteiliges 
kund: Er erwähnt nicht etwa den GDS, 
„wir selbst" und „nationalrevolutionäre" 

Gruppen, wohl aber u.a. Gruppen der 
Antifaschistischen Aktion und die Marxi
stische Gruppe, die sich besonders in der 
Diffamierungskampagne gegen mich her
vortun. 
In meinem 1985 geschriebenen Aufsatz 
..Regionalismus und nationale Identität" 
versuchte ich, zwei Themen anzuspre
chen. Einmal vertrat ich die These, daß es 
bei regionalistischen Bewegungen häufig 
vor allem darum geht, eine als bedroht 
angesehene ethnische bzw. nationale 
Identität zu erhalten. Diese Position hatte 
z.B. Etienne de Saint Laurent 1976 in der 
Zeitschrift „Autonomie, Materialien ge
gen die Fabrikgesellschaft" vertreten. 
Dieses Thema verband ich mit Überle
gungen zur deutschen Frage, die Anstoß 
erregten. Biographischen Hintergrund 
und Anlaß, einige unglückliche und ver
zerrt interpretierte Formulierungen und 
den von mir vertretenen sachlichen Ge
halt möchte ich dabei im nachhinein un
terscheiden. Der Aufsatz wurde nach ei
ner über mehrere Jahre sich mühsam 
vollziehenden Abnabelung von einem 
„linken" Gesinnungsmilieu geschrieben. 
Linker Konformismus und eigenes Nach
denken hatten sich für mich zunehmend 
als nicht mehr miteinander vereinbar er
wiesen. Daher gerieten manche Sätze 
möglicherweise provokativer, als ich sie 
heute schreiben würde, 
Ich verwahre mich aber mit Empörung 
dagegen, mich wegen der verzerrten „Aus
wertung" einzelner Formulierungen mei
nes Aufsatzes, die skrupellos in einen mir 
fremden Kontext gerückt werden, als 
„neofaschistisch" zu etikettieren. Meine 
Ausführungen sollten vielmehr vor dem 
Hintergrund meiner zahlreichen weiteren 
Veröffentlichungen, meiner Forschungs
arbeiten und meiner mündlichen Äuße
rungen gesehen werden, die bisher nie
mand zu beanstanden hatte. Ich verwahre 
mich auch dagegen, die Zeitschrift „Ge
zeiten" mit insgesamt über 120 Autoren in 
neun Heften als „neofaschistisch" inten
diert zu diffamieren. Wie sich jeder über
zeugen kann, beinhaltet „Gezeiten" ein 
ausgewogenes Themenprogramm mit ei
nem Pluralismus der wissenschaftlichen 
und - soweit hierbei überhaupt relevant -
auch der politischen Ausrichtung. Ich 
habe nie Zweifel an meiner Verabscheu
ung des Nazi-Regimes und an meiner Ab
lehnung neofaschistischer Organisatio
nen, Aktivitäten und Weltbilder gelassen. 
Auch den Vorwurf der Ausländerfeind
lichkeit weise ich zurück. Ich verteidige 
die parlamentarische Demokratie und 
den gesellschaftlichen Pluralismus gegen 
jeden Links- und Rechtsextremismus. 
Ein Hauptangriffspunkt meines Aufsat
zes ist der Begriff der „nationalen Identi
tät". Unabhängig von der soziologischen 
und sozialpsychologischen Identitätsdis
kussion handelt es sich hierbei um einen 
eher politischen Begriff, der denjenigen 
Teil der kollektiven Identität thematisiert, 
in dem Angehörige ethnischer Gruppen 
(mitunter auch staatlicher Einheiten) mit 
geschichtlich-sprachlich-kulturellen Ge
meinsamkeiten ein spezifisches, mal stär
keres, mal schwächeres Kollektivbewußt
sein entwickelt haben. Dies kann man 
beschreiben und analysieren, aber auch 
bewerten, in einer bestimmten Situation 
seine Schwächung begrüßen oder bedau
ern. Insbesondere für unsere Gegenwart 
gilt, daß es sich dabei immer nur um ein 
Teilmoment vielfältiger und unterschied
licher kollektiver Identitätsbezüge han
deln kann. Dem kollektiven Verbot „Für 
Deutsche kann es nach Auschwitz keine 
nationale Identität mehr geben!" vermag 
ich mich indessen nicht zu beugen. 
Heutzutage gilt oft schon jemand als 
rechtsradikal, der die Präambel unseres 
Grundgesetzes vertritt: „Das gesamte 
deutsche Volk bleibt aufgefordert, in frei
er Selbstbestimmung die Einheit und 
Freiheit Deutschlands zu vollenden". Das 
Bekenntnis zum „Begriff der Nation" als 
„Band um das gespaltene Deutschland" 
(Willy Brandt als Bundeskanzler im „Be
richt zur Lage der Nation") ist bei vielen 
inzwischen abhanden gekommen. Martin 
Walser schrieb dazu: „Ich gebe zu, wenn 
Politik in einer aktuell verständlichen Ak
tion ein Volk teilt, und diese Teilung 
glückt sozusagen für immer, dann war 
das, was geteilt wurde, kein Volk. Frank
reich wäre nicht teilbar. Wenn wir BRD 
und DDR bleiben würden, wäre das Er
gebnis nicht deutsch, sondern internatio
nalistisch". (In: J. Habermas (Hrsg.): 
Stichworte zur „geistigen Situation der 
Zeit". Frankfurt 1-979). Überlegungen zur 
Überwindung der deutschen Teilung, ver
bunden mit der Überwindung der euro
päischen Teilung, richten sich gegen kein 
anderes Land. Wohl aber sind sie im 
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Zusammenarbeit 
mit Groningen 
Zu einer besonders intensiven Zusam
menarbeit haben die Volkswirtschaft
ler der Universität Groningen und der 
Universität Oldenburg zusammenge
funden. Zum 5. Mal veranstalteten sie 
in ununterbrochener Reihenfolge das 
„Groningen-Oldenburg Economics 
Symposium". Das Symposium, an 
dem 14 Wissenschaftler aus Olden
burg und 15 aus Groningen teilnah
men. fand diesmal in der holländi
schen Nordmetropole statt. Zudem 
wurde erstmals in diesem Jahr ein 
Austausch in der Lehre vereinbart. Im 
Sommersemester hielt Prof. Dr. H. de 
Haan eine zweistündige Gastvorle
sung zum Thema „Monetary Pro
blems of international trade" ab. In 
diesem Jahr wird dafür Prof. Dr. 
Wolfgang Ströbele eine Gastvorle
sung über „Umwelt- und Ressourcen
ökonomik" anbieten. 

Neuer Benutzerkatalog 
in der Uni-Bibliothek 

Hiwi-Initiative 
Die studentischen und wissenschaftlichen 
Hilfskräfte der Universität haben sich in 
einer „Hiwi-Initiative" zusammenge
schlossen. Angeregt wurde die Gründung 
durch Berliner Kollegen, die den bundes
weit ersten Tarifvertrag erstreikt haben. 
Nächstes Treffen: 18. Januar, 18.00, 
Raum S 2-205. 

Mit der Einführung des neuen ADV-
Bibliothekssystems URICA bei der Uni
versitätsbibliothek besteht auch für die 
Benutzer die Möglichkeit, alle in der Da
tenbank der Bibliothek gespeicherten In
formationen an einem Datensichtgerät zu 
recherchieren (OPAC). Die Datenbank 
enthält nicht nur die nach 1976 bei der 
Universität angeschafften Bücher, son
dern auch die Bestände der Landesbiblio
thek seit 1981, die Bestände des Staatsar
chivs seit 1985, die Bestände der Fach
hochschule sowie weiterer Informationen 
über laufende Forschungsprojekte oder 
zur Bibliographie Oldenburger Hoch
schullehrer. 
Der Online-Benutzerkatalog erlaubt den 
Suchenden, Schlagwörter, Stichwörter, 
Verfassernamen oder Titel einzugeben. 
Die vollständigen Angaben der gefunde
nen Medien mit Bestandsnachweis er
scheinen auf einem Bildschirm. Die Titel 
können auf Wunsch ausgedruckt werden. 
Gibt es zu einem Verfassernamen, zu ei
nem Schlagwort oder zu einem Stichwort 
sehr viele Nachweise, so können diese wei
ter nach verschiedenen Kriterien einge
grenzt werden. 
Da die Datenbank für die Universitätsbe
stände auch solche Titel enthält, die erst 

bestellt worden sind, aber noch nicht am 
Standort stehen, ist ein hoher Grad an 
Aktualität gewährleistet. Demnächst 
wird der Benutzerkatalog auch darüber 
Auskunft geben, ob ein Buch ausgeliehen 
ist oder nicht. 

Bisher ist in der Zeit von9.00 bis 17.00die 
Benutzerrecherche erst an einem Termi
nal bei der Zentralen Information mög
lich. Von 17.00 bis 21.00 stehen darüber 
hinaus in den Fachlesesälen die für die 
dienstliche Information installierten Ge
räte auch für die öffentliche Benutzung 
zur Verfügung. In einigen Wochen ist da
mit zu rechnen, daß die Bibliotheksdaten
bank auch per Telefon über kompatible 
Personalcomputer befragt werden kann. 
Der Komfort des Benutzerkatalogs, der 
sich nach den Ansprüchen der Bibliothek 
eigentlich selbst erklären sollte, wird noch 
einiger Verbesserung bedürfen. Hierzu 
bedarf es aber der Mitwirkung einer kriti
schen Benutzerschaft, die gebeten wird, 
ihre Schwierigkeiten mit dem neuen Me
dium kundzutun und Verbesserungsvor
schläge die Bibliothek wissen zu lassen. 
Ansprechpartner ist die Zentrale Infor
mation im Saal 1 der Universitätsbiblio
thek. 

Exzessive Reintegration 
Diffamierung 

Fortsetzung von Seite 2 
Spannungsverhältnis der beiden Blöcke 
zu sehen und daher nicht zu trennen von 
der Abrüstungspolitik, aber auch von der 
bleibenden Sicherungsbedürftigkeit der 
westlichen Demokratien. Natürlich kann 
es sich dabei um kein kurzfristig erreich
bares, sondern nur um ein langfristig 
anzustrebendes Ziel handeln, das Geduld 
ebenso voraussetzt wie eine (gegenwärtig 
bereits beginnende) Veränderung im Ost
block. 

Bedauerlich finde ich es, daß heute ein 
gesamtdeutsches Engagement, wie es für 
Kurt Schumacher und Rudi Dutschke 
noch selbstverständlich war, von vielen in 
der westdeutschen Linken mit einem ge
sellschaftspolitisch reaktionären Bewußt
sein gleichgesetzt wird. Als kürzlich die 
Arbeitsgruppe für Berlin- und Deutsch
landpolitik aus der Alternativen Liste in 
Westberlin austrat, begründete sie dies 
umfassend mit dem gestörten Verhältnis 
der deutschen Linken zum eigenen Volk: 
„Ihre tief verwurzelte Verachtung gegen
über der deutschen Nation, fußend auf 
der These von der kollektiven Schuld der 
Deutschen am Faschismus, ergänzt durch 
die Vorstellung, im Kern sei das deutsche 
Volk auch heute noch kleinbürgerlich-fa
schistisch, führte nicht nur zum Extrem 
des linken Terrorismus" (zitiert in der 
FAZ, 6.H. 1987). Besonderer Haß sei de
nen entgegengebracht worden, die nach 
neuen Wegen für die Überwindung der 
Teilung Deutschlands suchten. 
Ich gehöre zu denen, die zunehmend ein 
Unbehagen gegenüber einem aufkläre
risch-universalistischen Herrschaftsan
spruch empfinden, der kulturelle, regio
nale und nationale Unterschiede als zu 
überwindende Relikte auf dem Weg zu 
der „einen" Menschheit versteht. Nach
dem der Marxismus seine Attraktivität 
eingebüßt hat, ist insbesondere im Ost
block das Selbstverständnis der Nationen 
in den Vordergrund gerückt. In diesem 
Umkreis wird wohl auch die Aneignung 
der deutschen Geschichte von Luther bis 
Bismarck in der DDR verständlich, der 
viele Westdeutsche verwundert gegen
überstehen. Ein Volk kann nicht aus sei
ner Geschichte „aussteigen". Dazu gehört 
für uns das Aushalten der Konfrontation 
mit der PervertierungdesNationalgefühls 
durch die Nazi-Herrschaft und ihre Ver
brechen. Dazu gehört aber m.E. auch, 
sich in der weiterreichenden Tradition der 
deutschen und europäischen Geschichte 
zu sehen, um nicht in einem geschichtslo-
sen Universalismus aufzugehen, der letzt
lich auf einen gegenwartsverneinenden 
Utopismus oder auf einen bloßen Hedo-
nismus hinauslaufen kann. 

Eine vom World Universily Service 
(WUS) finanzierte Tagung der Universi
tät Oldenburg unter Leitung von Johan
nes Buchrucker (Akademisches Aus
landsamt) und Dr. Rolf Meinhardt (Ar
beitsgruppe Interkulturelle Kommunika
tion) ging jetzt zu Ende. Das fünftägige 
Seminar richtete sich vor allem an auslän
dische Studierende und war der Frage 
nach der beruflichen und sozialen Wie
dereingliederung nach Rückkehr in die 
Heimatländer gewidmet. 

Zwei in der Bundesrepublik ausgebildete 
Studenten, die inzwischen über eine mehr
jährige Berufserfahrung in ihren Heimat
ländern verfügen, lieferten anschauliche 
Erfahrungsberichte über die vielfältigen 
Probleme und Schwierigkeiten, die sie da
bei zu überwinden hatten. Ein ehemaliger 
Student der Universität Oldenburg aus 
Kamerun arbeitet jetzt an führender Stelle 
im Erziehungsministerium in Kamerun, 
ein Iraner, der in Aachen Architektur stu
diert hat, hat in Teheran ein Architektur
büro aufgebaut. 

Germanist aus 
der DDR zu Gast 
Gast der Universität Oldenburg war Ende 
vergangenen Jahres Dr. Bernd Leistner 
von den Nationalen Forschungs- und Ge
denkstätten für klassische deutsche Lite
ratur in Weimar. Leistner ist einer der 
profiliertesten jüngeren Literaturwissen
schaftler der DDR auf dem Gebiet der 
Gegenwartsliteratur und ihrer Tradi
tionsbezüge zu Klassik und Romantik. 
Für seine Verdienste um die literarische 
Essayistik wurde Leistner unlängst mit 
dem Heinrich-Mann-Preis der Akademie 
der Künste der DDR geehrt. In Olden
burg hat er unter anderem einen Vortrag 
über „Goethe und Schiller im Urteil der 
Anti-Xenien" gehalten und auch andere 
norddeutsche Städte auf einer Vortrags
reise besucht. 
Mit der Einladung setzten der Fachbe
reich 11, Literatur- und Sprachwissen
schaften, und das Fach Germanistik die 
Bemühungen um eine Intensivierung der 
Kontakte zu Forschungsinstitutionen 
der DDR fort. Nach Professor Heinz 
Hamm von der Universität Jena (Mai 
1987) und Dr. Leistner aus Weimar (No
vember 1987) ergeht die nächste Einla
dung an Professor Dr. Peter Weber von 
der Akademie der Wissenschaften der 
DDR in Berlin, der im April erwartet 
wird. 

In Referaten und Arbeitsgruppen wurden 
die grundsätzlichen Aspekte der Hoch
schulausbildung in der Bundesrepublik 
und ihrer Bedeutung für die Herkunfts
länder, insbesondere für Länder der 
„Dritten Welt", beleuchtet und eine kriti
sche Betrachtung der mit „Reintegration" 
beschriebenen Rückkehr der Studieren
den in ihre Heimatländer erarbeitet. Ein 
interessanter Vergleich des Studiums von 
Ausländern hier und in den Niederlanden 
ergab sich durch die Vorstellung besonde
rer Studienangebote im Bereich der Inter
kulturellen Pädagogik an der Hogeschool 
in Driebergen, die von zwei Dozenten die
ser Hochschule erläutert wurden. 
Als Ergebnis dieser Tagung wurden einige 
Überlegungen zur Verbesserung des Stu
diums von Ausländern, insbesondere aus 
Ländern der „Dritten Welt", formuliert -
u.a. diese: Durch die Ermöglichung einer 
Heimreise vor Beendigung des Studiums 
und durch die Anfertigung wissenschaftli
cher Arbeiten im Heimatland werde zum 
Abbau der mit der Rückwanderung ver
bundenen Schwierigkeiten beigetragen. 

„Minnesänger 
und Narren" 
Mit einem Kolloquium zur Drittmittel
forschung begeht die Arbeitsgruppe 
Stadtforschung (FB 3), die von dem So
ziologen Prof. Dr. Walter Siebel geleitet 
wird, am 5. Februar 1988 (15.30, AVZ, 2. 
Stock, Brücke) ihr zehnjähriges Bestehen. 
Die Arbeitsgruppe gehört zu den renom
miertesten Forscherteams der Universität 
Oldenburg. 

Durchaus unkonventionell ist die Wahl 
der Worte bei der Themengestaltung der 
Referate. Präsident Prof. Dr. Michael 
Daxner setzt sich unter der Überschrift 
„Süße Äpfel oder saure Gurken?" mit der 
Drittmittelforschung an einer jungen Uni
versität auseinander. Siebel selbst nennt 
seinen Vortrag zur Rolle der empirischen 
Sozialforschung „Minnesänger und Nar
ren". Dr. Uwe-Jens Walther, heute Mitar
beiter der Bundesforschungsanstalt für 
Landeskunde und Raumordnung, setzt 
sich als ehemaliger wissenschaftlicher 
Mitarbeiter der Arbeitsgruppe Stadtfor
schung mit der „Drittmittelforschung als 
Arbeitsplatz" auseinander. Die Sicht des 
Auftraggebers von Forschungsarbeiten 
beleuchtet der Direktor der Bundesfor
schungsanstalt für Landeskunde und 
Raumordnung, Prof. Dr. Wendelin Stru
bel!. 
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1. Preis für den „AVZ-Urwald" 
Bei einer Aktion „Handeln statt verschandeln" der Nordwest-Zeitung gewann das Projekt 
'Ökologische Ausgleichsflächen in der bebauten Umwelt' der Universität den ersten Preis. 
Hinter dem Allgemeinen Veifügungszentrum (AVZ) wurden vor fünf Jahren Rasenflächen in 
Ökologische Ausgleichsflächen umgestaltet, den „AVZ-Urwald". In dem jetzt hügeligen 
Sumpfgebiet entstand innerhalb kurzer Zeit eine vielfältige Flora und Fauna. 

Ethische Aspekte der Hilfen 
für geistig Behinderte 
„Ethische Aspekte der Hilfen für Behin
derte unter besonderer Berücksichtigung 
von Menschen mit geistiger Behinderung" 
ist das Thema eines zweitägigen Experten
gespräches, das vom 28. bis 30. Januar 
1988 in Bad Zwischenahn stattfindet und 
gemeinsam von der Lebenshilfe für geistig 
Behinderte e.V. und von der Universität 
Oldenburg veranstaltet wird. Leiterdieser 
Tagung, an der 24 Pädagogen, Psycholo
gen, Mediziner, Theologen und Vertreter 
der Lebenshilfe teilnehmen, ist Prof. Dr. 
Walter Thimm, Sonderpädagoge am In
stitut für Erziehungswissenschaften 2 der 
Universität Oldenburg. 
Thimm erklärte zu der Tagung, die Behin
dertenpädagogik habe in den vergange
nen Jahren im interdisziplinären Ge
spräch um ethische Aspekte modernen 
wissenschaftlichen Fortschritts in der Me
dizin und in der Humanbiologie kaum 
eine Rolle gespielt. Dies sei aber ange
sichts der Fortschritte im Bereich der prä
natalen Diagnostik; der Gentechnologien 
und der Lebensverlängerungstechniken 
sowie der Sterbehilfe unbedingt notwen
dig, da die öffentliche Diskussion und die 
„veröffentlichten" Meinungen aber auch 
Entscheidungen im starken Maße das Kli
ma und die Chancen für die Legitimation 
pädagogischen Handelns gegenüber Be
hinderten, insbesondere schwerstgeschä-
digten Menschen beeinflußten. 
Ein weiterer gesellschaftlich problemati
scher Bereich seien die Fragen um die an
stehende Neugestaltung des Vormund
schaftsrechtes - besonders im Hinblick 
auf den Rechtsstatus geistig behinderter 
Menschen. Eng damit verknüpft sei auch 
die Diskussion um die Sterilisation in die
sem Personenkreis. Hier wurden grund
sätzliche Fragen der Würde des behinder
ten Menschen berührt. 

Thimm betonte, Ziel des Expertengesprä
ches sei es, das „Wächtertum" der Behin
dertenpädagogik für geschädigtes Leben 
in der Gesellschaft mit den anderen Diszi
plinen abzuklären und nachdrücklich in 
der Öffentlichkeit zur Geltung zu bringen. 
Das Konzept des wissenschaftlichen Ex
perte ngespräches wurde von der Bundes
vereinigung Lebenshilfe für geistig Behin
derte e.V. in Zusammenarbeit mit Thimm 
entwickelt. Die Lebenshilfe ist auch Trä

ger der Veranstaltung. 

Vortrag von Sloterdijk 
Am Mittwoch, 13. Januar 1988,20.00 
Uhr, wird der Privatgelehrte und Publizist 
Peter Sloterdijk im Vortragssaal der 

Universitätsbibliothek zum Thema „Be
weglichkeit und Mobilmachung-Zur Kri
tik der politischen Kinetik" sprechen. Der 
Vortrag wird vom neuen Fachbereich 2 
„Kommunikation/Ästhetik" der Uni
versität Oldenburg veranstaltet. 
Sloterdijk, dessen „Kritik der zynischen 
Vernunft", „Der Zauberbaum" und zahl
reichen Aufsätze in den letzten Jahren 
große Beachtung gefunden haben, geht es 
in seinem Vortrag um eine weitere Frage 
zur problematischen Tradition der euro
päischen modernen Kultur. Unter ande
rem möchte er das „Militärische der Mo
bilmachung" an den verschiedensten Ge
bieten von Kultur und Politik herausar
beiten. Anders als die Postmodernen, die 
ebenfalls kritisch auf die Moderne zu
rückblicken, wird Sloterdijk, wie es Prof. 
Dr. Rudolf zur Lippe ausdrückte, „die 
vermißten, versäumten Dimensionen in 
den Blick bringen und spürbar machen, 
soweit dies mit Mitteln der kritischen Phi
losophie möglich erscheint". 

BWS Zeichen-, Konstruktions- u. Kartographiebüro GmbH 
Bioherfelder Straße 254-276 • 2900 Oldenburg • Telefon 0441-592333/44 

Gaststraße 21 • Oldenbur 
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Dienstag, 5. Januar: 
• J6.I5; W2 1-148; ..Noise exposures of 
people in theirdaily livcs"; Referent: Prof. 
T-, Sone, Tohoku Universität, Japan; 
(Phys. Koll.) 
Freitag, 8. Januar: 
• 9.00; VG 015: (Blocklchrveranstal-
tung); „Erfahrungen mit schulischer 
Übungsfirmen-Arbeit in Bayern"; Refe
rent: Dr. Peter Zimmermann, Memmin
gen; {Prof. Dr. Czycholl, FB 4) 
• 16.30: Vortragssaal der Bibliothek; 
(Versicherungswirtschal'tl. Vortragsrei
he); „Der Versichcrungsbetrieb-Betriebs
aulbau und -ablauf": Referent: Gerd-
Siegfried Dudde, Vorstand d. Offentl. 
Versicherung Braunschweig; (Professur f. 
Betriebswirtschaftslehre u. Rechnungs
wesen/Berufsbildungswerk d. Versiche
rungswirtschaft e.V.) 

Montag, 11. Januar: 
• 16.00; Vortragssual der Biblioihek; 
(Vortragsreihe 'Elcktrizitätswirtschaft"); 
„Determinanten der Energieversorgung 
einer Großstadt"; Referent: Dipl.-Ing. 
Vogel, Stadtwerke Bremen; (Institut f. 
Volkswirtschaftslehre) 
• 16.15; W2 1-148; ..Brennstoffstudien 
zu Fusionsreaktoren"; Referent: Dr. K. 
Lesch, Institut f. theoretische Physik. TU 
Graz; (Phys. Koll.) 

Dienstag, 12. Januar: 
• 20.00; Vortragssaal der Bibliothek: 
„Arbeit nach der Arbeit - Schattenwirt-
schaft. Wertewandel und Industriear
beit"; Referent: Prof. Dr. Walter Siebel; 
(Institut f. Soziologie) 
Mittwoch, 13. Januar: 
• 14.00; AVZ 3-449; „Gestaltung von 
Ortsdurchfahrten in Dörfern und kleinen 
Städten"; Referent: Dipl.-Ing. D. Alrutz; 
(Studiengang Raumplanung) 
• 20.00; UNIKUM (Uni-Bad-Passage); 
Kabarett-Programm „Freiwillige Selbst
kontrolle" mit 'Alma Hoppe*; (Studen
tenwerk) 
• 20.00; ESG-Haus, Quellenweg 55 a; 
„Geld anlegen für eine gerechtere Zukunft 
- Das Projekt der ökumenischen Entwick
lungsgenossenschall : Referent: Jürgen 
Zoller, Oldenburg: (ESG) 
• 20.00; Vortragssaal der Bibliothek; 
„Beweglichkeit und Mobilmachung - Zur 
Kritik der politischen Kinetik"; Referent: 

Peter Sloterdijk; (FB 2) 
Donnerstag, 14. Januar: 
• 17.00: Großer Hörsaal. Wechloy; 
..Synthetische Modellkomplexe für die 
'Active Sites:' in einigen eisen- und man-
ganhaltigen Metalloproteinen"; Referent: 
Prof. Dr. K. Wicghardt, Bochum; 
(GDCh-Ortsvb. u. Chem. Koll. d. Univer
sität) 
• 20.00; KHG-Haus, Unter den Linden 
23; „Fortschritt -wohin? Der Streit um die 
Alternative"; Referent: Dr. Gerd Michel-
sen. Hannover; (KHG) 
Freitag, 15. Januar: 
• 9.00; VG 501; „Practica! Experiences 
with Computer Assisted Language Lear-
ning"; Referent: David Hardisty, CALL 
Coordinator British Council in Lissabon, 
Portugal; (Prof. Dr. Rautenhaus, FB 11) 
• 14.30; W3 1-156 (Wechloy); Work
shop „Koionisationsgeschehen bei Arthro
poden (Spinnen/Insekten) auf jungen 
Düneninsein der südlichen Nordsee"; 
Einblick in ein seit drei Jahren laufendes 
Forschungsprogramm im nds. Küstenbe
reich, schwerpunktmäßig auf den Inseln 
Memmert und Mellum; (Prof. Dr. Volker 
Haeseler, FB 7) 
• 16.30: Vortragssaal der Bibliothek; 
(Versicherungswirtschal'tl. Vortragsrei
he): „Grundlagen der externen Rech
nungsplanung der Versicherungswirt
schaft"; Referent: Dr. Norbert A. Vogel, 
Deutsche Krankenversicherung AG 
Köln; (Professur f. Betriebswirtschafts
lehre u. Rechnungswesen/Berufsbil
dungswerk der VersicherungsWirtschaft 
e.V.) 

Samstag, 16. Januar: 
• 8.30; W3 1-156 (Wechloy); Fortset
zung des Workshops „Kolonisationsge
schehen bei Arthropoden (Spinnen/In
sekten) auf jungen Düneninseln der südli
chen Nordsee"; (Prof. Dr. Volker Haese
ler, FB 7) 

Montag, 18. Januar: 
• 16.00; AVZ 2-365; „Experimentelle 
Mathematik und Computergrafik auf 
neuen Wegen"; Referent: Karl-Heinz 
Becker, Wissenschaftl. Institut f. Schul
praxis, Bremen; (FB 10) 

Dienstag, 19. Januar: 
• 20.00; KHG-Haus, Unter den Linden 

23; Gesprächsabend /um Semesterthema 
„Schöpfung bewahren - Konsequenzen 
für den Alltag"; (KHG) 

Mittwoch, 20. Januar: 
• 20.00; ESG-Haus. Queilenweg 55a; 
„Religion heute - Religiosität am Ende des 
20. Jahrhunderts als Frage an das Chri
stentum": Referent: Prof. Dr. Carl Heinz 
Ratschow, Universität Marburg; (ESG) 
• 20.00; Vortragssaal der Bibliothek; 
„Älterwerden in China" (ein Reisebe
richt); Referentin: Prof. Dr. Barbara Fül-
graff; (Pädagogisches Forum, FB 1) 

Donnerstag, 21 . Januar: 
• 17.00; Großer Hörsaal, Wechloy; 
„Plasmamembrenvesicle aus Hefen"; Re
ferent: Prof. Dr. Höfer. Bonn; (GDCh-
Ortsvb. u. Chem. Koll. d. Universität) 

Freitag, 22. Januar: 
• 16.30; Vortragssaal der Bibliothek; 
(VersicherungswirtschafU. Vortragsrei
he); „Versicherung und Politik. Versiche
rung politischer Risiken - wechselseitige 
Eintlußnahmen - Beaufsichtigung - Miß
brauch - Wettbewerbsregelung"; Refe
rent: Dr. Peter Voigt. Deutsche Versiche
rungsakademie und FH Köln; (Professur 
f. Betriebswirtschaftslehre u. Rechnungs-
wesen/Berufsbildungswcrk der Versiche
rungswirtschal t e.V.) 

Montag, 25. Januar: 
• 16.00; Vortragssaal der Bibliothek; 
(Vortragsreihe 'Elektri/itätswirtschaft'); 
„Regionale Energieversorgung am Bei
spiel der Region Weser-Ems"; Referent: 
Dipl.-Ing. Niebuhr, Energieversorgung 
Weser-Ems AG. Oldenburg; (Institut f. 
Volkswirtschaftslehre) 
• 16.15; W2 1-148; „Fronten und Wirbel 
in der Norweg. Rinne vermessen durch 
HF-Radar"; Referent: Dr. H.-H. Essen. 
Institut f. Meereskunde.Hamburg;{Phys. 
Koll.) 

Dienstag, 26. Januar: 
• 20.00; Vortragssaal der Bibliothek; 
„Keusches Verlangen - Zur Veränderung 
des Sexualverhaltens"; Referentin: Dr. Il
se Dröge-Modelmog; (Institut f. Soziolo
gie) 

• 20.00; UNIKUM (Uni-Bad-Passage); 
Kabarett mit dem Berliner Komiker-Duo 

„Narrkose"; (Studentenwerk) 
• 20.00; KHG-Haus, Unter den Linden 
23; Gemeindeversammlung „Zerstört der 
schöpferische Mensch die Schöpfung?"; 
(KHG) 
• 20.00; AVZ 2-404; „Archäologische 
Ergebnisse zur mittelalterlichen Besied
lung der niedersächsischen Marsch" (Dia
vortrag); Referent: Prof. Dr. Peter 
Schmid, Nds. Landesinstitut f. Marschen-
und Wurtenforschung, Wilhelmshaven; 
(Historisches Seminar) 
Donnerstag, 28. Januar: 
• 14.00; W3 1-152 (Wechloy); Fachge
spräch der IG Chemie-Papier-Keramik 
mit Naturwissenschaftlern der Universi
tät und der FH Emden, FB Chemietech
nik; (Kooperationsstelle Hochschule - Ge
werkschaften) 
• 16.00; Aula/Vorräume; informalik-
tag: Der Fachbereich Informatik stellt 
sich \or; (FB Informatik) 
• 17.00; Großer Hörsaal, Wechloy; 
„Synthese und Reaktivität der Phosphaal-
kine - Aktuelle Beiträge zur Chemie der 
Hauptgruppenelemente"; Referent: Prof. 
Dr. G. Becker. Stuttgart; (GDCh-Ortsvb. 
u. Chem. Koll. d. Universität) 
• 19.30; Gemeindehaus Blohcrfetde, 
Bloherfelderstr. 170; Ökumenischer Se
mestergottesdienst; (ESG. KHG) 
Freitag, 29. Januar: 
• 9.00; W3 1-152 (Wechloy); Fortset
zung des Fachgesprächs der IG Chemie-
Papier-Keramik mit Naturwissenschaft
lern; (Kooperationsstelle Hochschule -
Gewerkschaften) 
• 16.00; VG 015; (Blocklehrveranstal
tung); „Erfahrungen mit schulischer 
Lcrnbiiro-Arbeit in Nordrhein-Westfa-
len"; (Forts. Sa., 30. Jan.); Referent: Prof. 
Dr. Franz-Josef Kaiser, Paderborn; 
(Prof. Dr. Czycholl, FB 4) 
• 16.30; Vortragssaal der Bibliothek; 
(Versicherungswirtschaftl. Vortragsrei
he); „Auftrag und Aufgaben des Instituts 
für Schadenverhütung und Schadenfor-

Redaktionsschluß für den nach-' 
sten Veranstaltungskalender: 
15. Januar 

schung der öffentlich-rechtlichen Versi
cherer. Brandschut/ursachenlorschung 
anhand von Beispielen"; Referent: Dipl.-
Phys. Dr. Jürgen Hupfeld. Kiel; (Profes
sur f. Betriebswirtschaftslehre u. Rech
nungswesen/Berufsbildungswerk der 
Versicherungswirtschaft e.V.) 

Dienstag, 2. Februar: 
• 20.00; UNIKUM (Uni-Bad-Passage); 
Portugiesischer Folk mit der Gruppe 
„JANEIRO"; (Studentenwerk Olden
burg) 
Freitag, 5. Februar: 
• 9.00; VG 501; „Computer im Verbund 
mit AV-Geräten für den Fremdsprachen
unterricht"; Referent; Dr. Bernd Rü
schoff, Audivisuelles Medienzentrum der 
Universität-Gesamthochschule Wupper
tal; (Prof. Dr. Rautenhaus, FB II) 
• 15.30; AVZ, 2. Stock, gelber Bauteil 
(Brücke); Colloquium zum zehnjährigen 
Bestehen der Arbeitsgruppe Stadtfor
schung; (Prof. Dr. Walter Siebel, AG 
Stadtforschung) 

• 16.30; Vortragssaal der Bibliothek; 
(Versicherungswirtschal ll. Vortragsrei
he); „EDV im Versicherungsbetrieb - Ein
satzmöglichkeiten - Einsatzschwerpunk
te"; Referent: Siegfried Steffan, Vorstand 
Öffentl. Versicherung, Mannheim; (Pro
fessur f. Betriebswirtschaftslehre u. Rech
nungswesen/Berufsbildungswerk der 
Versicherungswirtschaft e.V.) 

Dienstag, 9. Februar: 
• 20.00: Vortragssaal der Bibliothek; 
„Klassifikation abweichenden Verhaltens 
und sozialer Kontrolle"; Referent: Prof. 
Dr. Helge Peters: (Institut f. Soziologie) 

Termine für 
WS 88/89 
Die Lehrveranstaltungen im Winterseme
ster 88/89 beginnen am 13. Oktober und 
enden am 17. Februar 1989. Der Aufnah
me des offiziellen Lehrbetriebs gehen die 
Orientierungstage vom 10. bis 12. Okto
ber vorweg. Studiengänge, die eine länge
re Orientierungsphase für notwendig hal
ten, können sie auch bis zum 14. Oktober 
anbieten. Dann beginnt der Lehrbetrieb 
am 17. Oktober. Die Weihnachtsferien: 
19. Dezember 1988 bis 6. Januar 1989. 

Junge attraktive Mode 
zu einem vernünftigen Preis 

bei uns 
ist alles etwas schicker 

Lange Straße 61 • Tel. 0441/15346 

Pizzeria Romeo (Hellas] 
italienische u. griechische Speisen 

Nur 200 m von der Uni! 
Pizza ab 5,- DM 

Gyros m. Beilagen 7,- DM 
Spaghetti Napoli 4,80 DM 

Karaffe Wein 2,50 DM 

Bier 0,3 vom FaB nur 2,20 DM 

In gemütlicher Atmosphäre 
bieten wir 35 Sitzplätze. 

Wir freuen uns auf ihren Besuch 
und daß wir Sie verwöhnen dürfen. 

Öffnungzeiten: 
Mo. - Sa. 11.00 - 0.00 Uhr 

Sonn- u. Feiertags 17.00 - 0.00 Uhr 
Schützenweg 9 • 29 Oldenburg 

Alle Gerichte auch außer Haus 

***** 

***** 
I0441I828E 

Anzeigenverwaltung 
und Druck: 

Officina Druck 
Posthalterweg 1 b 
2900 Oldenburg 

Tel. 0441/776061 

Bücher sind ein unent
behrlicher Begleiter auf 

dem Weg durch Ihr 
Studium 

In unserer wissenschaft
lichen Abteilung finden 

Sie die für Sie notwendigen 
Bücher in großer Auswahl 

BUCHHANDLUNG 
B0LTMANN 4 GERRIETS 

Lange Str. 57 • Ruf 26601 
Postfach 1 41 

Plakate bis A 1 
® 0441/776061 

Drente 

EGENBOGEN 
ÖKOLOGISCHE BAUSTOFFE OLDENBURG 
Prinmslnwag 12 2900 OManburg «0441/76982 

LEG' DICH HIN 
UND TRÄUM'... 

Anna Thye 
Inhaber: Gottfried Sieler 

Gegr. 1.9.1800 

29 OLDENBURG 
Schloßplatz 21/22 
Postfach 4780 
Ruf (0441) 25288 

T e l . 2 6 5 5 6 - B r e m e r S t r . 3 1 

4fr-
VCH Taschentexte 

UTB für Wissenschaft 
Englische Taschenbücher 

HOLZBERG 
Ihr« Buchhandlung in der Haamutnge 

H.D. OTTEN 
Ihre nächste Drogerie 

und Fotohandlung 
Schützenweg 10/12 

2900 Oldenburg 
Tel. 0441-71887 

MITFAHR-SERVICE 

NE!: in Oldenburg 
Ralinhof'splat/ 2 
2!M)0 Oldenburg 

Tel.: 01 •11-2 7« 27 

Pizzeria - Ital. Spezialitäten 

"Miehchnjtl»-
Lasagne 

mit einem Freigetränk 1 0 , - D M 
Ab 11.00 Uhr durchgehend geöffnet 
Alte Molkerei - Bloherfelder Str. 4 

Oldenburg • Tel. 0441/776948 
Alle Speisen auch außer Haus 

UEWATUZ? 
das etwas and|-

eisebüra 

Rheinsir 90, 2940 Wilhilmthmn 
1(0 44 21)4 19 19 

Florida-Super-Special 
Hotel „Sasson" direkt am Strand von Miami Beach 
Leistungen: Flug, Hotel, Transfer _ _ ^ ~ - ^ 
Mietwagen ab 164,- 1 Jt TM#^ 

ab Amsterdam, 2 Wochen schon für A f u & \ ß ] 

New York 

ab 6 6 6 / Bahnhohplatz 2 2900 Oldenburg 
Telefon (0441) 2 41 81 


